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Angemessener Wohnraum für alle

Im Juni fand in Istanbul die Uno-Konferenz «Habitat II» statt. Die
Verstädterung werde eine der grössten Herausforderungen im 21. Jahrhundert

sein, hiess es dort. Heute lebt die Hälfte der Weltbevölkerung in
Städten, um das Jahr 2025 werden es bereits zwei Drittel sein, prognostiziert

die Uno. Und das vor allem in den Aussenvierteln der Megastädte
mit zehn, zwanzig oder mehr Millionen Menschen, ohne Kanalisation,
ohne jegliche Infrastruktur. Man kennt die Bilder aus der Presse, aus

dem Fernsehen, aber können wir uns wirklich vorstellen, was das heisst,

so zu leben? Bereits die Grösse dieser Städte übertrifft das uns Vertraute
bei weitem, das Millionen-Zürich, das vernetzte Städtesystem Schweiz.

Das Ziel der Konferenz hiess: «Eine angemessene Wohnung für
alle.» Das umfasst auch Sicherheit, Wasserversorgung, Elektrizität,
Heizung, Gesundheitsdienst, Arbeit und eine gesunde, nachhaltige, lebenswerte

Umwelt - bei uns weitgehend selbstverständlich. Lediglich ein

gutes Dutzend Staats- und Regierungschefs setzten schliesslich ihre
Unterschrift unter das Schlussdokument und sind damit bereit, alles zu

unternehmen, um das Recht auf eine menschenwürdige Behausung zu

unterstützen, «jeder Staat nach seinen Kräften» - wie die Kompromissformel

lautet. Die Entwicklungsländer bleiben skeptisch über das

Versprechen der Industriestaaten. Ihnen selbst fehlt das Geld, um ihren
Menschen ein Leben «in Würde» zu bieten. Die Industrienationen
wollen die Verantwortung für die Entwicklung der Siedlungen in den

Entwicklungsländern nicht mittragen.
Ähnliche Grosskonferenzen fanden 1992 in Rio (Umwelt), 1993 in

Wien (Menschenrechte), 1994 in Kairo (Bevölkerung), 1995 in Peking
(Frauenfragen) statt. Da wird in Vorbereitungssitzungen und an den

Konferenzen um Formulierungen und Aktionspläne gerungen, und alle

Resultate bleiben unverbindlich. Kurzfristige Wirtschaftspolitik prägt
dann die Realität.

Die Schweiz mit ihren überschaubaren Städten, vergleichsweise
Bagatellproblemen und vermutlich geringen Hilfemöglichkeiten hatte in
Istanbul nur Beobachterstatus. In den vorgelegten wissenschaftlichen
Berichten thematisierte sie praktisch ausschliesslich ökologische
Gesichtspunkte und plädierte für die Schaffung überschaubarer Klein- und
Mittelstädte.

Das unkontrollierte Städtewachstum werde künftig katastrophale
Folgen haben, warnte Uno-Generalsekretär Butros Ghali. Der Frieden
sei bisher hauptsächlich von militärisch aggressiven Staaten bedroht
worden. Künftig würden vor allem Flüchtlinge und Individuen, die sich

in ihrer neuen urbanen Umgebung nicht sicher fühlten, eine Bedrohung
für den Frieden sein.

Damit ist das Städtewachstum in den Entwicklungsländern eben

doch eine Aufgabe der Industrienationen, ihrer Sicherheitspolitik, ihrer
Umwelt- und Entwicklungspolitik, eine Aufgabe auch, die sich in

Planungs-, Ingenieur- und Architekturaufträgen ausdrücken kann. Wir
haben eine Mitverantwortung, die wir mit und bei eigenen Aufträgen im
Ausland und mit Interventionen bei den Behörden und Politikern
wahrnehmen können.
Thomas Glatthard
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